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Die Brutpaardichte der Saatkrähe (Corvus frugilegus) in Westdeutschland 
Von S. Pfeifer und W. Keil, Frankfurt a. M. 
(Aus der Staatlich anerkannten Vogelschutzwarte für Hessen und Rheinland-Pfalz, Institut für Angewandte 
Vogelkunde, Sitz Frankfurt a. M.) 
Es besteht kein Zweifel darüber, daß der Sa,atkrähen-
llrutbestand in Westdeutschland so stark abgenommen 
hat, daß dies nicht nm dem voge'lkundlich Interessier-
ten, sondern allgemein weiten Volkskreisen aufgefal~ 
len ist. Heute feihlt die Saatkrähe in weiten Gebieten 
vo'llstä.ndig. Die1ser Rückgang des Saatkrähenbrutvogel-
best,andes ~st keineswegs auf die Vernichtung oder Ver-
minderung der Lebensräume zurückzuführen wie bei 
manchen anderen Vogelarten, son-
dern nahezu au:sschheßlich auf den 
direkten Einfluß des Menschen. 
dem auf Norddeutsch'land, das Alpenvorland und das 
Alpengebiet beschränkten beinahe bussardgroßen Kolk· 
raben (Corvus corax). 
Beide Geschlechter der Saatkrähe tragen ein glänzend-
schwarzes Kleid mit prachtvollem purpurnem Schimmer, 
der besonders an den Flügeldecken, am Hals, am Kopf 
und an der Bru1st recht intensiv ist. Bei den ausgefärbten 
Stücken sind Schnabelwurzel, ferner Zügel und Kinn 
Die Saatkrähe (Abb. 1) unter-
scheidet sich schon rein äußerlich 
von der verhältnismäßig 'häufig in 
ganz Deutschland vorkommenden 
Rabenkrähe (Corvus corone co-
rone) (Abb. 2) sowie natürlich auch 
von der östlich der Elbe lebenden 
grauschwarzen Nebelkrähe (Cor-
vus corone cornixJ (Abb. 3) und Abb. 1. Saatkrähe (Corvus frugilegus). 
mit einer hellbraunen grindigen 
Haut bedeckt, welche fast wie ein 
weißer Ring wirkt. Die Saatkrähe 
ist schlanker als die Rabenkrähe 
und trägt im Gegensatz zu dieser 
„struppige Hosen". Die jungen 
Saatkrähen haben. ein weniger 
glänzendes Gefieder und sind um 
die Schnabelwurzel befiedert. Die 
Federn um die Schnabelwurzel 
wachsen bei zunehmendem Alter 
nicht mehr, wodurch dann der für 
-,. :":1,- ;-•,. \ ' . :::--
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Abb. 2. Rabenkrähe (Corvus corone corone). Abb. 3. Nebelkrähe (Corvus corone cornix). 
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die Saatkrähe so aJUßerordentlich charakteristische helle 
Schnabelkranz entsteht. Ein weisentliches Unterschei-
dungsmerkmal zwischen Saat~ und Rabenkrähe ist die 
Tatsache, daß die Saatkrähe als Brutgebiet meist das 
Flachland bevorzugt und in größeren Ko'lonien nur aus-
nahmsweise in Höhen über 60Ö :m NN zur Brut schreitet 
(höchste Kolonie etwa 700 m NN im Allgäu) . Die Saat-
krä'he unterscheidet sich auch in brutbiologischer Hin-
sicht von der Rabenkrähe. Sie lebt in sozialer Gemein-
schaft und brütet w.i-e Rei'her , Möwen und Seeschwalben 
in größeren Siedlungen (Kolonien) zu vielen Hunderten 
und Tausenden auf engem Raum nebeneinander. Die 
Rabenkrähe, ein Einz·elgänger, brütet veristeckt und 
einzeln. 
Der jetzige Saatkrähenbestand in Westdeutschland 
Aus d!:!n einleitend angeführten Gründen schien es 
notwendig, eine Erhebung des Saatkrähenbestandes in 
der Bundesrepublik durchzuführen. Die Vogel'SchJUtz-
warte Frankfurt a . M. wurde daher von der Arbeitsge-
meinschaft der westdeutschen Vogelschutzwarten mit 
der Durchfü'hrung dieser Aufgabe beauftragt. Im nach-
folgenden legen wir eine Ubersicht der Ko1onien und 
Horstzahlen vor, die sich auf Erhebungen der Ja'hre 
1952 bis 1955 stützen.1) 
B a y er n (lt. briefl. Mitteilungen von Prof. Dr. Wüst , 
München): 
Reg.-Bez. Unterfranken 
Reg.-Bez. Oberpfalz 
Reg.-Bez. Schwaben 
Reg.-Bez. Obe,rbayern 
Reg.-Bez. Niederbayern 
2 Kolonien 86-88 Horste. 
1 etwa 10 
11 etwa 300 
2 etwa 100 
1 80-100 
17 Kolonien 576-598 Horste. 
Die bayerischen Saatkrähenkolonien konzentrieren 
sich im Riesgebiet. Die früheren großen Ko'lonien sind 
nahezu vernichtet, nur kleinere Splitterkolonien sind 
punkthaft verteilt. 
B ad e n - W ü r t t e m b e r g (lt. briefl. Mitteilung von 
Dr. Löhrl, Vogelschutzw,arte Ludwigsburg) : 
Reg.-Bez. Nordwürttem-
. berg 1 Kolonie 20-30 Horste 
Reg.-Bez. Südwürttem-
berg 1 Kolonie 30-4D Horste 
2 Kolonien 50-70 Horste. 
Die übriigen Regierungsbezirke haben keine Saatkrä-
henkolonien aufzuweisen, so daß die Südwestecke der 
Bundesrepiubltk fast gänzlich von Brutkolonien ent-
blößt ist. 
-Hessen (Erhebungen der Vogelschiutzwarte Frank-
furt a . M.) : 
Reg.-Bez. Darmstadt 
Reg.-Bez. Wiesbaden 
Re g.-Bez. Kassel 
1 Kolonie 40 Horste 
13 Kolonien 370-430 Horste 
14 Kolonien 410-470 Horste. 
Die Saatkrähen konzentrieren sich in Hessen auf das 
Mittelrheingebiet (Rheingaukreis) und auf das Kinzig-
tal bei Gelnhausen. Die Kolonien befinden s.ich im ein-
zelnen an folgenden Orten : Maulbeerau (Kr. Bergstraße), 
Limburg/Lahn, Rüdesheim, Geis-en!heim, Erbach, Elt-
ville, einige kleinere Rheininseln (Rheingaukreis), Ge1n-
hau:sen, Mee·rholz (Kr. Gelnhausen) und Frankfurt a. M. 
Die Frankfurter Kolonie, die sich am Opernplatz befin-
det, wurde im Frühjahr 1955 angelegt und besteht aus 
17 Horsten. 
1) Allen denjenigen, die uns durch Uberlassung von Zahlen-
material und Durchsicht des Manuskripte,s unterstützten, sei 
an dieser Stelle recht herzlich gedankt. 
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R h e i n 1 an d - P f a 1 z (Erhebungen der Herren Ober-
landforstmeister Bo r n m ü 11 e r und Forstmeister 
Staude [9]) 
Reg.-Bez. R'hein'hessen 
Reg.-Bez. Koblenz 
Reg.-Bez . Trier 
Reg.-Bez. Montabaur 
Reg.-Bez. Pfalz 
7 Kolonien 
2 
14 
515 Horste 
28 
670-770 
23 Kolon. 1213-1313 Horste. 
Hier konzentrieren sich die Kolonien ebenfa:lls am 
Mittelrhein, zwischen Bingen und Worms. Auf der 
Ilmenau befindet sich eine Kolonie mit etwa 400 Hor-
sten. Die Stadt Mainz hat 3 kleine Koilonien, weiterhin 
sind Kolonien bei Hamm und Ibershausen (beide Kr. 
Worms) vorhanden. Eine weitere Konzentration befin-
det sich im Reg.-Bez. Trie,r und zwar in den Kreisen 
Prüm, Schönecken, Bitburg und Trier-Süd. Die Kolonien 
des Reg.-Bez. Koblenz befinden sich bei Hamm/Sieg 
und Weyerbusch (beide Kr. Altenkirchen) . Das Stadtge-
biet von Ludwigshafen a. Rh. weist nach K. Scheit h e 
(briefl. Mitt.) insgesamt 22 Horste de-r Saatkrähe auf, 
während sich nach dem gleichen Gewährsmann in der 
Nähe von Lampertheim (etwa 12 km nördlich von Mann-
heim) eine Kolonie von 40 Horsten befindet. 
Niedersachsen (lt. briefl. Mitteilungen von W . 
Hahn, Voge'lischutzwarte Steinkrug/Hannover-Land): 
Re,g.-Bez. Hildes'heim 1 Kolonie 12 Horste 
Reg.-Bez. Hannover 4 Kolonien 440 
Reg.-Bez. Lüneburg 2 440 
Reg.-Bez . BraunJSchweig 
Reg.-Bez. Stade 
Reg.-Bez. Osnabrück 
Reg.-Bez. Aurich 
Reg.-Bez. Oldenburg 
9 
7 
" 1 Kolonie 
20 Kolonien 
44 Kolonien 
400 
490 
100 
2055 
3937 Horste . 
Wie aus der Tabelle ersichtlich, erfo1gt in Niedersach·-
sen die Konzentration der Saatkrähen im Reg.-Bez. 
Oldenburg, und zwar hat dort der Kreis We:sermarsch 
allein 18 Kolonien mit 1990 Horsten. Weitere kleinem 
Schwerpunkte liegen in der Grafschaft Bentheim (Reg. -
Bez. Osnabrück) und im Kreis Norden (Reg.-Bez. Stade). 
Die übrigen -Brutkolonien verteilen sich meist punkt-
haft über diese,s Bundes'land. 
Nordrhein - West f a 1 e n ('lt. briefl. Mitteilungen 
von Dr. W. Pr z y g o d da, Voge'1schutzwarte 
Es:sen): 
Reg.-Bez. Arnsberg 
Reg.-Bez. Detmold 
Reg.-Bez. Münster 
Reg.-Bez. Aachen 
Reg.-Bez. Düsseldorf 
Reg.-Bez . Köln 
2 Kolonien 
7 
3 
4 
14 
5 
84 Horste 
1100 
250 
50-70 
300-350 
50-80 
37Kolonien 1834-1934 Horste . 
Die Schwerpunkte des Vorkommens Hegen in den 
Kreisen Dinslaken, Moers, Rees und K,empen-Krefeld 
(LandesteH Nordrhein) und in dem Lipperland mit den 
Kreisen Bielefeld, Höxter, Lemgo, Recklinghausen, 
Lünen, Soest und Olpe (Landesteil Westfalen). Wie aus 
der Tabelle ersichtlich, i:st zwar die Zahl der Kolonien 
in Nordrhein größer als in We,stfafen (Reg.-Bez. Arns-
berg, Detmold und Münster), ·dagegen ist die Horstzahl 
in We1stfa'len größer als in Nordrhein. 
Hansestadt B r e m e n (lt. briefl. Mitteilung von Dr. 
Bur r, Bremen) : 
Im Staatsgebiet der Hansestadt Bremen wurden in 
den le'tzten Jahren keine Saatkrähenkolorrien fest -
gestellt. 
Hansestadt H am b ur g (nach V o 1 km an h (9). er-
gänzt durch briefl. Mitt. des Genannten); 
10 Kolonien 604 Horste. 
Die beiden größten Kolonien im Hamburger Staats-
gebiet befinden sich in Berne (300 Horste) und Volks-
dorf (100 Horste) . Die Horstzahl der übrigen Kolonien 
bewegt sich zwischen 10 und 75. 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n (lt. briefl. Mittei1ungen 
von Dr. M e uni er , Vogelschutzwarte Kiel) : 
99 Kolonien 15 369 Horste. 
Die Vogelschutzwarte in Kielhatz. Z. eine Veröffent-
lichung in Vorberei,l:ung, die über die genaue gebiets-
weise Vertei'lung der einzelnen Kolonien Auskunft 
geben wird. 
Gesamtzahl der Saatkrähenkolonien 
in der Bundesrepublik: 246 Kolonien 
m i t 2 4 8 0 3 b i s 2 5 1 0 5 H o r s t e n. 
Die StatLstik ergibt, daß die südderutschen Bundeslän-
der Bayern, Baden-Württemberg und Hessen nur sehr 
wenige, punkthaft verteilte Kolonien besitzen. Die 
Mass,e der westdeutschen Saatkrähen konzentriert sich 
im norddeutschen Raum (Norddeutsche Tiefebene), 
Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen, Hamburg und 
Schleswig-Holstein, wobei allein letzteres Land 61,70/o 
des Ge,samtbestandes beherbergt. 
Nach brieflichen Angaben von R. Gerber (Leipzig), 
der eine Arbeit über die Saatkrähenbestände in Mittel-
deutsch'land in Druck hat, sind dort etwa 153 Kolonien 
mit rund 53 000 Horsten vorhanden. Leider konnte Ger -
b er keine genauen Angaben aus den Bezirken Frankfurt 
a . 0., Cottbus und Potsdam erhalten. Auch im mittel-
deutschen Raum konzentrieren sich die Saatkrähenkolo-
nien in der No11ddeutschen Tiefebene (Mecklenburg). 
Damit beläuft sich also die Z a h 1 der Br ru t k o 1 o -
n i e n i n W e s t - u n d M i t t e l d e u t s c 'h l a n d auf 
3 9 9 in i t r u n d 7 7 9 5 0 b e 'S e t z t e n H o r s t e n. 
Der Bestand um die Jahrhundertwende 
Die letzte Bestandserhebung der Saatkrähen Deutsch-
lands war um die Jahrhundertwende durchgeführt wor-
den. R ö r i g (7) stellte damals Erhebungen im Auf-
trage der Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft an. Er ermittelte einen Brutvogelbestand von 
rund 200 000 Brutpaaren in den S~aatswaldungen. Da 
der Privatwald aber die gleich große Fläche von 
6 334 122 ha einnahm, so schätzte er im Jahre 1909 für 
da;s damalige Reichsgebiet einen Bestand von etwa 
400 000 bewohnten Horisten = 800 000 Altkrähen. Die 
jährliche Nachwuchszahl bei einem einmaligen unge-
störten Brutverlauf und bei einer mittleren Gelegestärke 
von 3 Eiern (nach N i e t h a m m e r [2]) dürfte also 1,0 
bis 1,3 Mi'llionen junge Saatkrähen beitragen 'haben, so 
daß sich die Gesamtzahl auf 1,8 bis 2, 1 Millionen Saat-
krähen belaufen haben dürfte. Errechnet man aus den 
Tabellen von R ö r i g den Saatkrähenbestand für das . 
Gebiet der heutigen Bundesrepublik, •so ergibt sich, daß 
insgesamt 122 größere Kolonien allein in den Staats-
forsten mit einer Honstzahl von rund 60 000 vorhanden 
waren. Unter diesen Kolonien befanden sich 17 mit einer 
Horstzahl von 1000 und mehr. Da R ö r i g lediglich Er-
hebungen im StaatswaJld (und Kommunalwald) an:stel'lte , 
der in der Bundesrepublik 60,60/o ('hiervon 30,20/o Kom-
munalwald) der gesamten Waldfläche beträgt, so dürf-
ten demnach etwa 100 000 Brutpaare vorhstnden gewe-· 
sen sein. 
Ursachen des Rückganges und S~hutz -
bestimmungen 
Besonders verhängnisvol'l hinsichtlich der Dez i -
m i er u n g de r S a a t k r ä h e ~st wohl der Umstand, 
daß sie in Kolonien brütet und selbst bei stärkerer Beun-
ruhigung den e.inma'l gewählten Brutplatz nicht aufgibt. 
Vergleicht man nun den Saatkrähenbestand der Jahr-
hundertwende mit den Erhebungen der Jahre 1952 bis 
1955, so zeigt sich, daß nur noch knapp 250/o des dama-
ligen Bestandes vorhanden sind, wogegen sich die Zahl 
der Kolonien nur unwesentlich verändert 'hat. Letzteres 
ist vor a1'lem darauf zurückzuführen, daß die Saatkrähe 
nur noch in relativ kleinen Kolonien brütet, und dies 
hängt wieder damit zusammen, daß der Mensch nur noch 
kleinere Kolonien in seiner Umgebung duldet. Immer 
wieder versuchen in neuerer Zeit die Saatkrähen, sich 
in größeren Städten anzusiedeln. Wüst (12) glaubt, 
daß es sich bei diesen Ansiedlungen um eine rettende 
Flucht in die Stadt handele, wo die Masse der Menschen 
den besten Schutz gegen die Verfolgung von seiten ein-
ze'lner bietet. Besonders verwerflich ist der z. T. erfolgte 
Abschuß von Saatkrähen während der Fütterungszeit 
der Jungen. Leider gehört die Saatkrähe in der Bundes-
. republik laut Naturschutzverordnung vom 18. 3. 1936 
in der Fassung vom 16. 3. 1940 zu den wenigen unge-
schützten Vogelarten. In Hessen und Rheinland-Pfalz 
wurde ,sie auf Grund eines Erla'S'Ses der Obersten Natur-
schutzbelhörde (17 . 4.1953 bzw. 18. 8. 1951) in dankens-
werter und vorausschauender Weise unter vorläufigen 
Schutz gestern. Die z. Z. im Entwurf vorliegende Bun-
desnaturschutzverordnung sielht vor, die Saatkrähe in 
die Liste der ganzjährig geschützten Vögel aufzuneh-
men. 
Untersuchungen über die Ernährungsbiologie der 
Saatkrähe wurden insbesondere von R ö r i g (8), 
Co 11 in g e (1) und Ver t s e (10) sowie von Rasch -
k e w i t s c h und D o b r o w o l s k i (6) vorgenommen 
und für die Landwirtschaft wertvol'le Ergebnisse ermit-
telt. Diese, schon oft diskutiert - siehe z. B. P f e i f e r 
(3, 4, 5) - sollen im Rahmen dieser Abhandlung nicht 
näher besprochen werden. 
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